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Mit einem ganz großen Dankeschön be- 
ginnen wir das neue Jahr. Trotz der Corona- 
Krise haben wir für die uns anvertrauten  
Menschen insgesamt 49.733,34 Euro an 
Spenden erhalten. Ein wirklich stolzer Be- 
trag, mit dem wir vieles für die Lebenshilfe- 
Familie umsetzen konnten, das sonst nicht 
möglich gewesen wäre. So gingen allein  
für das Projekt SAM, unser Patenprojekt 
für Familien mit schwer behinderten und 
schwer kranken Kindern, 22.600 Euro ein.

Einen kleinen Teil der Spender, über die wir 
uns so freuen, stellen wir Ihnen in diesem 
L.I.E.S.-Heft vor (Seite 12-13). Sie lesen aber 
auch, wie Sie die uns anvertrauten Men-
schen ohne Geld, aber dafür mit Ihrer Zeit 
unterstützen können – ein Beispiel dafür ist 
der Familienentlastende Dienst, von dem 
wir Ihnen berichten. Eine große Hilfe ist uns 
zudem das Engagement im Lebenshilfe-Ver-
ein, dessen Vorstandsmitglieder wir Ihnen in 
diesem und im kommenden Heft vorstellen.

Außerdem erfahren Sie einiges über die 
wichtige Arbeit der Ergotherapeuten, lernen 
eine neue Mitarbeiterin kennen, begeben 
sich mit den Kindern der Heilpädagogischen 
Tagesstätte 2 in den Eibenwald und freuen 

sich über die Begegnung eines Erziehers 
mit einer Jugendlichen, die er als Kleinkind 
betreut und gefördert hat.

Und natürlich ist auch COVID-19 wieder ein 
Thema: Wir berichten von der Teststation 
im Eulenweg, von der Online-Selbstver-
treter-Tagung und blicken zurück auf eine 
ungewöhnliche, aber doch stimmungsvolle 
Advents- und Weihnachtszeit.

Viel Spaß beim Lesen und ein gutes Jahr 
wünscht Ihnen

Christoph Lauer, Geschäftsführer
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Zehn engagierte Mitarbeite- 
rinnen und Mitarbeiter betrei-
ben seit Ende Dezember 2020 
eine Corona-Schnellteststati-
on am Eulenweg im Haus 8. 
Unter Anleitung des Betriebs-
arztes Dr. Berger ermöglichen 
sie, dass alle Mitarbeiter mit 
sogenannten Schnelltests, 
mittels eines Abstrichs in 
der Nase, getestet werden. 
Bereits nach etwa 15 Minuten 
liegt das Ergebnis vor. Mitarbeiter werden 
im Schnitt zweimal pro Woche getestet. 
Außerdem können sich alle, die die Wohn-
heime nur gelegentlich besuchen – zum 
Beispiel Physiotherapeuten, Fußpfleger etc. 
– unkompliziert testen lassen. Aber auch 
Bewohner werden nach einem Aufenthalt 

Zum 1. Februar 2021 überimmt 
Karin Schartl die pädagogische 
Leitung der Lebenshilfe Lands-
berg gGmbH. Gleichzeitig bleibt 
sie stellvertretende Geschäfts- 
führerin. Die Leitung der Offenen 
Hilfen hat nun Nina Klusmeier inne.
Karin Schartl arbeitet bereits seit 1985 für 
die Lebenshilfe Landsberg. Die Sozialpäda-
gogin startete damals im Gruppendienst im 
Wohnheim 1 und übernahm später die stell-
vertretende Wohnheimleitung. Im Anschluss 
daran war sie für das Qualitätsmanagement 
der verschiedenen Bereiche verantwortlich. 
2013 übernahm Karin Schartl die Leitung 
der Offenen Hilfen. Die Sozialpädagogin 
freut sich schon sehr auf den fachlichen 

Corona Teststation im Eulenweg

Karin Schartl übernimmt pädagogische  
Leitung der Lebenshilfe Landsberg

zuhause oder im Krankenhaus 
getestet. Dies war gerade nach 
den Weihnachtsferien sehr 
wichtig. Das tolle Engagement 
der Kollegen – zusätzlich zu 
ihren Diensten in den Wohn-
heimen – hilft den Mitarbei-
tern enorm, die Bewohner 
vor einer Infektion mit dem 
Virus zu schützen. Ein großer 
Dank gebührt dabei auch Dr. 
Anne Schulz, die das Testteam 

ehrenamtlich unterstützt. Mit ihrer langjäh-
rigen Erfahrung als Kinderärztin beantwor-
tet sie auch alle aufkommenden Fragen im 
Zusammenhang mit den Schnelltests. Ende 
Januar schulte der Betriebsarzt noch weitere 
Mitarbeiter, auch aus anderen Bereichen. 

Liane Loder-Ostler

Austausch mit den Leitungskräf-
ten der vielen verschiedenen 
Bereichen innerhalb der Lebens- 
hilfe. Mit ihnen zusammen 

möchte sie die bestehenden An-
gebote immer weiter entwickeln und 

an sich verändernde Gegebenheiten an-
passen. Gleichzeitig ist sie auch Ansprech-
partnerin für die rund 350 Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen. Wichtig ist Karin Schartl, 
eine gemeinsame pädagogische Haltung zu 
haben und weiter zu entwickeln, die von 
der Lebenshilfe-Idee geprägt ist: Menschen 
anzunehmen, zu betreuen und fördern, sie 
aber auch aus der Betreuung heraustre-
ten zu lassen, wenn es an der Zeit und zu 
schaffen ist. 

Ramona Ober und Yasmin  
Weinmann testen ihre Kollegen. 

© Foto: Liane Loder-Ostler 

© Foto: Karin Schartl

Herzlichen Dank!
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Katharina findet Stefanie Sack „toll“. Am 
liebsten geht die Elfjährige mit ihr schwim-
men. Aber sie spielt auch leidenschaftlich 
gerne Rollenspiele mit ihr, geht in den 
Wald, auf den Spielplatz oder in die Bü-
cherei. Stefanie Sack genießt die gemeinsa-
men Stunden ebenso. Für sie sind sie eine 
willkommene Abwechslung vom Alltag, die 
ihr eine neue Sicht auf die Welt bieten. Die 
58-Jährige ist deshalb froh, dass sie vor acht 
Jahren Ihre Mitarbeit beim Familienentlas-
tenden Dienst (FeD) der Lebenshilfe Lands-
berg angeboten hat.
Mitwirken kann jeder bei diesem „bezahl-
ten Ehrenamt“, wie es Stefanie Sack nennt. 

ideen und Wünsche auf. Denn es geht nicht 
darum, irgendetwas beizubringen, sondern 
gemeinsam Freizeit zu verbringen. Dazu 
gehören Lachen, Freude und einfach eine 
schöne Zeit zu haben, so die 58-Jährige.

Für die Familie ist Stefanie Sack „eine 
Perle“, die Entlastung bringt, Katharina aber 
auch in Richtung Selbständigkeit weiterhilft. 
Johannes und Simone Bauer hatten schon 
kurz nach der Geburt, als die Trisomie 21 
festgestellt wurde, Kontakt zu einer Lebens-
hilfe-Mitarbeiterin. Als Katharina mit vier 
Jahren ein Pflegegrad zugestanden wurde, 
nahmen sie den FeD in Anspruch – und 
konnten erstmals wieder „abends weggehen“. 

Ein festgestellter Pflegegrad ist Vorausset-
zung für den FeD, erklären Karin Schartl 
und Nina Klusmeier, die zuständigen Mit- 
arbeiterinnen der Lebenshilfe Landsberg. 
Dann können die Leistungen mit der Kran-
kenkasse über die Verhinderungspflege bzw. 
den Entlastungsbetrag abgerechnet werden. 
Sie kümmern sich um die nötigen Formalien 
und übernehmen die Abrechnung mit den 
Krankenkassen. „Das ist eine große Entlas-
tung“, so Simone Bauer.

Wenn sich eine Familie an die Lebenshilfe 
wendet, suchen Karin Schartl und Nina 
Klusmeier einen örtlich und zeitlich passen-
den Ehrenamtlichen aus. Dann gibt es ein 
erstes gemeinsames Kennenlernen, um zu 
sehen, ob die „Chemie“ stimmt. Denn das ist 
ungeheuer wichtig, sind sich alle einig. Bei 
Katharina und Stefanie Sack klappte es auf 
Anhieb. „Alle haben aber auch das Recht, 
zu sagen, wenn es nicht passt“, betont die 
Ehrenamtliche, „das hat dann nichts mit 
Scheitern zu tun“. 

Familienentlastender Dienst 
der Lebenshilfe ist Bereicherung 

für alle Beteiligten

© Foto: Daniela Hollrotter

Simone Bauer und ihre Tochter Katharina freuen sich über den Familienentlastenden Dienst, 
der ihnen Stefanie Sack (kleines Foto) beschert hat.

Inzwischen gehört Stefanie Sack zur Fami-
lie. Seit vier Jahren schon kommt sie jeden 
Montag für ein paar Stunden zu Katharina,  
hilft aber auch einmal abends oder am 
Wochenende aus. Art und Umfang des FeD, 
betonen Schartl und Klusmeier, machen 
Familie und Ehrenamtliche untereinander 
aus. Die Erfahrung habe jedoch gezeigt, dass 
eine gewisse Regelmäßigkeit sinnvoll für 
alle ist. „Dann sind auch Ausnahmen gut zu 
meistern“.

Katharinas Eltern sind froh über die Unter-
stützung. Die freie Zeit entlastet die Familie, 
da der Alltag durch Katharinas Entwick-
lungsverzögerung für die Eltern zeitintensiv 
ist. Dankbarkeit sei jedoch nicht notwendig, 
betont Stefanie Sack. Denn der FeD ist für 
sie keine Verpflichtung, sondern eine Berei-
cherung für das eigene Leben. „Fast alle, die 
es ausprobiert und sich darauf eingelassen 
haben, meinten: ‚Das ist gut für mich, dabei 
bleibe ich‘“, so die 58-Jährige.

Sie würde sich wünschen, dass darüber 
noch mehr Kontakte entstehen, denn: „Lei-
der haben viele Leute keine Begegnungs-
möglichkeiten mit Menschen mit Behinde-
rungen. Und wo es keine Berührungen gibt 
und etwas fremd ist, haben die Menschen 
Angst.“

Derzeit nehmen etwa 80 Familien den 
Familienentlastenden Dienst (FeD) der 
Lebenshilfe Landsberg in Anspruch. Dazu 
gibt es etwa 60 Ehrenamtliche, die eine 
Aufwandsentschädigung und Kilometer-
geld erhalten. Ehrenamtliche werden stets 
gesucht. Kontakt: Nina Klusmeier,  
Telefon 08191 9491-13, nina-klusmeier@
lebenshilfe-landsberg.de.

Man müsse einfach „offen und interessiert“ 
sein. Oft sei es sogar von Vorteil, wenn die 
Ehrenamtlichen keine (sonder-) pädagogi-
sche Vorbildung haben. Denn eine gewisse 
„Unbedarftheit“ sei manchmal besser, um 
„die Menschen einfach so zu nehmen, wie 
sie sind“. Außerdem werden die Ehrenamt-
lichen von der Lebenshilfe begleitet – es 
gibt Fortbildungen, Gesprächsangebote und 
Austausch. 

Stefanie Sack ist es wichtig, dass die ge- 
meinsame Zeit ganz Katharina gehört.  
Deshalb lässt sie sich – soweit es geht – von 
der Elfjährigen leiten und greift deren Spiel- 

Fröhliche Stunden für und  
mit Katharina
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gung, Produktivität und Freizeit des Kindes 
erörtert. Um eine bestmögliche Förderung 
zu gewährleisten, wird das Kind an seinem 
aktuellen Entwicklungsstand abgeholt. 

Martin fällt es also schwer, sich die Hände 
selbstständig zu waschen. Woran kann es 
liegen? Es gibt viele verschiedene Hypo-
thesen dafür. Mit Martin wird die Hand-
lung „Hände waschen“ bis ins kleinste 
Detail besprochen. Anhand von Bildkarten 
(Trans-Pics) aus der Logopädie wird ihm 
gleichzeitig die Handlung visuell vor Au-
gen geführt. In der Physiotherapie werden 
fein- und grobmotorische Fähigkeiten 
gefördert. Ein interdisziplinäres Team, also 
die Zusammenarbeit aller Therapeuten und 
Erzieher am gleichen Ziel ist besonders in 
unserer HPT1 extrem wichtig. 

Martin hat nicht nur in der Selbstversor-
gung Probleme, sondern auch in der Pro-
duktivität – zum Beispiel beim Ausmalen 
eines Bildes. Hierbei macht ihm das Halten 
eines Stiftes große Schwierigkeiten. Er hält 
ihn viel zu fest, sodass er oft raus malt 
oder seine Hand nach ein paar Minuten 
schmerzt. Schwungübungen auf einem 
großen Blatt Papier, verschiedene Spie-
le zur Förderung der Kraftdosierung wie 
zum Beispiel mit einer Therapieknete oder 
Adaptionsmöglichkeiten wie eine Griffver-
dickung am Stift können ihm helfen. 

Ein weiterer Bereich, auf den die Ergo-
therapie ihren Fokus legt, ist die Freizeit. 
Martin geht mit seinen Eltern auf einen 
Spielplatz, hier trifft er auf andere Kinder 

Lebenshilfe Landsberg

Martin (5) steht mit 
eingeseiften Händen am 

Waschbecken. Er schaut 
verträumt durch die Gegend 

und weiß nicht, was er tun soll. Als Ergo-
therapeutin in der Heilpädagogischen Ta-
gesstätte 1 (HPT1) unterstütze ich ihn nun, 
indem ich seine Hand zum Wasserhahn 
führe, sodass Martin ihn öffnet. So kann er 
zusammen mit mir die Handlung „Hände 
waschen“ teils selbstständig umsetzen. Die 
Selbstversorgung ist eines der drei großen 
Teilbereiche, mit denen sich die Ergothera-
pie im Alltag eines Kindes beschäftigt.

Ergotherapie beginnt nicht am Wasch-
becken im Kindergarten, sondern schon 
zuhause in der Früh beim Aufstehen. Steht 
Martin auf, wenn er von der Mutter ge-
weckt wird? Geht er ins Badezimmer zum 
Zähne putzen oder fehlt es ihm an Motiva-
tion, Antrieb oder hat er Einschränkungen 
in der Handlungsplanung und -umset-
zung? „Lieber will ich liegen bleiben, es ist 
mitten in der Nacht.“, sagt er. 

Mit Eltern und Erziehern werden Beein-
trächtigungen im Bereich der Selbstversor-

Anleitung zur Selbständigkeit

Ergotherapeutin Verena Riedl berichtet von ihrer Arbeit

© Fotos: Daniela Hollrotter

in seinem Alter. Diese Situation löst in ihm 
Unsicherheit und Schüchternheit aus. Er 
zieht sich zurück, spielt alleine oder bleibt 
bei seinen Eltern. Ihm fällt es schwer, in 
soziale Interaktion zu treten. Das positive 
Bestärken nach jedem Versuch und Rollen-
spiele mit anschaulichen verbalen Beispie-
len stärken ihn in der Entwicklung seines 
Selbstbewusstseins und seines Selbstwertes. 
Der Übertrag von Beispielen in den Alltag 
ist hierbei sehr wichtig.

Nicht nur Martin, sondern auch Kinder mit 
mehrfacher schwerer Behinderung erhalten 
in der HPT1 gezielte Förderung im Bereich 
der Ergotherapie. Aufgrund einer ange-
borenen oder erworbenen Schädigung des 
Nervensystems leiden diese Kinder unter 
Wahrnehmungsstörungen. Dies führt dazu, 
dass sie das Gefühl zu ihrem Körper und 
dessen Bezug zur Umwelt nicht altersent-
sprechend entwickeln und somit bestimmte 
Handlungsabläufe nicht ausführen kön-
nen – zum Beispiel Schuhe anziehen. Hier 
spüren betroffene Kinder nicht, ob die 
komplette Fußsohle im Winterschuh ist.

Das Affolter-Modell oder auch die soge-
nannte „geführte Interaktionstherapie“ 
setzt genau an dieser Stelle an. Der Thera-
peut führt den Körper des Kindes in alltäg-
liche Handlungen, damit eine Beziehung 
zur Umwelt entsteht und praktisch und 
alltagsbezogen gelernt werden kann.

Martin dagegen wird im Hinblick auf die 
Schule an einer Vorschulgruppe der Ergo-
therapie teilnehmen. Hierbei wird nochmal 
ein Augenmerk auf die Konzentrationsfä-
higkeit, Anstrengungsbereitschaft, Stift-
haltung und soziale Interaktion gelegt. Das 
Händewaschen gelingt ihm mittlerweile 
auch alleine schon sehr gut. 

Verena Riedl

Lebenshilfe-Mitarbeiter haben sich Men-
schen mit Behinderungen verschrieben. 
Und das geht manchmal auch über die 
Arbeit hinaus. Das zeigt der Bericht von 
Andreas Kößler, der als Erzieher in der 
Heilpädagogischen Tagesstätte 1 (HPT1) 
arbeitet:
Als Anfang 2020 klar war, dass wir Zeuge 
einer Pandemie werden, wussten wir alle, 
dass es ein sehr schwieriges Jahr wird. 
Dass aber selbst Internate ihre Tore schlie-
ßen, konnte niemand erahnen, auch Meike 
Wunder nicht. Sie arbeitet selbstständig als 
Physiotherapeutin und ist alleinerziehende 
Mutter von drei Kindern.
Eines davon ist Marie, die fast fünf Jahre 
lang in der Gruppe Zauberberg der HPT1 
betreut und gefördert wurde. Da der Kon-
takt nicht abgerissen war, bot ich spon-
tan meine Hilfe an: Ich würde ein paar 
Stunden pro Woche auf Marie achten. Das 
war zwar nur ein Tropfen auf dem heißen 
Stein, aber trotzdem eine Möglichkeit für 
Meike Wunder, sich um andere wichtige 
Dinge zu kümmern.
Und so sind Marie und ich dann in ganz 
Landsberg unterwegs gewesen, auf dem 
Hauptplatz, auf Spielplätzen etc. Vielleicht 
haben Sie uns auch einmal gesehen?
Und mit der Überschrift wollte ich sagen: 
So schlimm dieses Jahr auch war, es erga-
ben sich dann auch schöne Dinge. Marie 
und ich haben wieder viel Zeit miteinander 
verbracht und Spaß gehabt.

Andreas Kößler

Es gibt immer zwei Seiten
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Vorsitzender Günter 
Först, 68, Pensionist, 
Erster Bürgermeister 
Gemeinde Igling, Ver-
einsmitglied seit 2014, 
im Vorstand ebenfalls 
seit 2014.

1.   Meine Frau war über 30 Jahre Mit-
arbeiterin in der Verwaltung, da war das 
Thema Lebenshilfe und die Menschen mit 
Behinderung immer ein Gesprächsstoff in 
unserer Familie.
2.   Mithelfen zu können, sich einzubrin-
gen und Entscheidungen zu treffen, dass 
der Verein für Lebenshilfe und die gGmbH 
weiterhin gute Arbeit für Menschen mit 
und ohne Behinderung leisten kann.
3.   Das vielseitige Angebot um den Men-
schen mit Behinderung die Teilhabe am 
Leben zu ermöglichen
4.   Ausbau der Angebote, Bewusstsein für 
die Einrichtung Lebenshilfe in der Bevölke-
rung stärken.
5.   Immer wenn der Lebenshilfechor 
auftritt berührt es mich sehr mit welcher 
Motivation, Hingabe und Fröhlichkeit die 
Sängerinnen und Sänger dabei sind und 
alles auswendig singen – das macht mir 
sehr viel Freude beim Zuhören. 

Lebenshilfe Landsberg
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Stv. Vorsitzende Ingrid 
Rauch, Bürokauffrau 
und Unternehmerin 
im Ruhestand, geb. 
1955, im Verein seit 
ca. 1978, im Vorstand 
seit Mai 1988.

1.   Mein Bruder Georg Ressle war als Kind 
in der Lebenshilfe-Tagesstätte.
2.   Weil sich gute Menschen um meinen 
Bruder kümmern, will ich sie unterstützen.
3.   Die Vielfalt der Angebote und die wun-
derbaren Mitarbeiter.
4.   Ich habe mich besonders gefreut, dass 
es uns gelungen ist, für unsere Senioren 
einen würdigen Lebensabend zu gestalten, 
dort war die Lebenshilfe Landsberg Vorrei-
ter. Dies will ich unterstützen.
5.   Ich liebe es, bei Adventsmärkten oder 
Sommerfesten die Märchen oder Schatten-
spiele zu erleben.

Stellvertretende 
Schriftführerin Gu-
drun Neumeyer, 64, 
Diplom-Sozialpädago-
gin, im Verein und im 
Vorstand seit 2008.

1.   Ich habe bereits in den Jahren 1977 
und 1978 im Rahmen des FSJ (Freiwilliges 
Soziales Jahr) und als Helferin im Hort 
der Lebenshilfe mitgearbeitet. Als ich von 
Herrn Warth (er kannte meinen Vater recht 
gut und sprach ihn darauf an) gebeten 
wurde, mich bei der nächsten Wahl als 
Kandidatin für die Vorstandschaft aufstel-
len zu lassen, sagte ich zu.
2.   Mir hat die Arbeit bei der Lebenshilfe 
damals gut gefallen. Die Arbeit mit den 
behinderten jungen Menschen im Hort hat 
mir „Spaß gemacht“. Zu erleben, wie man-
ches Mal schon Kleinigkeiten große Freude 
oder Dankbarkeit auslösen können.
3.   Das große Engagement für behinderte 
Menschen. Die Vielfalt der Möglichkeiten 
wie Hort, Kindergarten, Wohnheime usw.
4.   Ich möchte mich, gemeinsam mit mei-
nen Vorstandsmitgliedern, um eine best-
mögliche Unterstützung und Betreuung der 
uns anvertrauten behinderten Menschen 
kümmern.    
5.   Im Hort gab es damals ein Mädchen, 
das eher für sich alleine blieb. Immer wenn 
ich in ihre Nähe kam, versetzte sie mir 
einen leichten Schlag, oder zwickte mich 
und lächelte dabei. Es tat manches Mal 
schon weh und irritierte mich. Im Laufe 
der Zeit kam ich mit den anderen Mitarbei-
tern zu dem Schluss, dass sie mich mochte 
und sich daher so verhielt. Ich mochte sie 
auch und versuchte immer wieder näheren 
Kontakt herzustellen. Ihr Verhalten änder-
te sich auch langsam mir gegenüber im 
positiven Sinn.

Schriftführerin Eva 
Maria Rößle, 72, Leh-
rerin in Rente, im Ver-
ein und im Vorstand 
seit 1990.

1.   Herbert Langen hat mich geworben.
2.   Die umfassende Behindertenarbeit zu 
unterstützen.
3.   Das weit aufgestellte Engagement der 
Lebenshilfe.
4.   Die Lebenshilfe ist für Behinderte eine 
echte dauerhafte Heimat. Über die Stiftung 
ist eine Sicherheit für die Zukunft geschaf-
fen worden.
5.   Treffen zum Beispiel mit Bernhard 
oder mit Marianne, der meine Tochter 
Anna Klarinettenunterricht gegeben hat. 
Aber auch Zusammentreffen mit anderen 
Bewohnern ist immer wieder schön. 

Unsere Vorstandsmitglieder  
stellen sich vor

1.	 Wie sind Sie zur Lebenshilfe ge- 
kommen? 

2.	 Was ist Ihre Motivation, sich hier 
ehrenamtlich zu engagieren? 

3.	 Was gefällt Ihnen an der Lebenshilfe 
besonders gut? 

4.	 Was liegt Ihnen bei der Lebenshilfe 
besonders am Herzen – wo setzen Sie 
Ihre Schwerpunkte in Ihrer Arbeit?

5.	 Gibt es ein besonders schönes Er-
lebnis im Zusammenhang mit der 
Lebenshilfe, an das Sie sich erinnern?

Fünf Fragen an die 
Vorstandsmitglieder …

Im nächsten L.I.E.S.-Heft  
stellen wir Ihnen die vier weiteren 
Vorstandsmitglieder vor.
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Helfen Sie mit!

	� Sie werden Mitglied unseres Vereins								     
Eine Beitrittserklärung zum Ausfüllen finden Sie im Internet unter www.lebenshilfe-landsberg.de oder 
Sie fordern sie an unter Telefon 08191 9491-11. Sie können die Beitrittserklärung auch gerne persönlich 
abholen bzw. ausfüllen im Eulenweg 11, 86899 Landsberg.

	� Sie lassen uns eine Spende zukommen: Lebenshilfe Landsberg gGmbH

	 IBAN: DE06 7005 2060 0000 0010 16, BIC: BYLADEM1LLD

	 Auf Wunsch erhalten Sie eine Zuwendungsbescheinigung

	� Sie bestellen bei vielen Online-Firmen über das Portal „Bildungsspender“ (www.bildungsspender.de) oder

	 amazon smile (www.smile.amazon.de) oder kaufen regional ein (www.buerger-vermoegen-viel.de) und wählen 	

	 jeweils die Lebenshilfe Landsberg zur Unterstützung aus. Die Spende zahlt dabei die anbietende Firma.

	� Sie unterstützen unsere Arbeit ehrenamtlich. Nähere Informationen dazu erhalten Sie im Internet unter 

www.lebenshilfe-landsberg.de, per E-Mail: info@lebenshilfe-landsberg.de oder telefonisch unter 08191 9491-11.
Vielen Dank für ihre Unterstützung!

Es gibt viele Möglichkeiten, wie Sie die Arbeit der Lebenshilfe Landsberg unterstützen 
können. Wir würden uns sehr freuen, wenn eine davon für Sie in Frage kommt:

Lebenshilfe Landsberg
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Die Ferien sind da und das Wetter lädt ein, 
einen schönen Ausflug in die Natur zu  
unternehmen. Die Heilpädagogische Tages- 
stätte 2 leiht sich einen Bus und fährt 
gleich nach dem Frühstück los. Das Ziel ist 
Paterzell. Hier gibt es etwas in Deutschland 
Einmaliges – den Paterzeller Eibenwald! 
Über 2000 Alteiben stehen dort in einem der 
ältesten Naturschutzgebiete Deutschlands.

Schon der Parkplatz wirkt besonders. Einge-
rahmt von vielen alten Bäumen bekommen 
wir bereits hier einen Eindruck davon, was 
uns erwartet. Die Kinder und auch Betreuer 
hören gespannt zu, als die Erlebnispädago-
gin von den interessanten Eigenschaften der 
Eibe erzählt:
„Die Eibe ist der einzige giftige Nadelbaum, 
der bei uns wächst. Schon wenige Nadeln 
können ein Pferd töten. Darum wurden 
Eiben früher von Fuhrleuten und Bauern oft 
beseitigt und fast ausgerottet. Rehe dagegen 
schätzen die jungen Triebe einer Eibe. Sie 
haben gelernt, nur so viel zu fressen, wie sie 

Ein schöner Ausflug in einen 
einmaligen Wald

auch vertragen können. Für den Menschen 
sind hauptsächlich die Beeren gefährlich.“

Langsam gehen wir in den Wald hinein. 
Schon bald entdecken wir die ersten großen 
Eiben und bewundern die rote Rinde und 
die oft eigenwillig geformten Stämme. Man-
che sehen aus wie Korkenzieher, andere sind 
innen hohl und wachsen trotzdem weiter.
Wir erfahren den zweiten Grund, warum 
dieser schöne Baum fast ausgestorben ist: 
„Das Holz der Eibe war früher sehr begehrt. 
Die Leute bauten sich Armbrüste und Bögen 
daraus. Viele Ritter und Fürsten wollten sich 
Hecken aus Eiben anbauen, um genug Holz 
für Waffen zu haben. Das Problem dabei 
war, dass die Eibe extrem langsam wächst 
und sie Hunderte von Jahren braucht, um 
groß genug zu sein für die Waffenherstel-
lung. Daher war der Baum schon um 1600 
in Oberbayern weitgehend ausgerottet.“

Die Kinder sind begeistert von der Ur-
sprünglichkeit des Eibenwaldes. Sie entde-

cken am laufenden Band 
neue Dinge: Spuren von 
Wildtieren, die verschiedens-
ten Pilze, Pflanzen und andere Schätze der 
Natur. Sie springen über den kleinen Bach, 
der uns fast den ganzen Weg begleitet und 
genießen in vollen Zügen die schöne Atmo-
sphäre des Waldes.

Eine weitere Geschichte: „Die Eibe ist der 
älteste Baum, der bei uns existiert. Sie gibt 
es bereits seit 600.000 Jahren und überleb-
te damit auch die letzte Eiszeit. Diese Zeit 
überdauerten nur wenige Pflanzen. Dies 
macht sie auch sehr geheimnisvoll. Früher 
glaubten die Kelten und Germanen, dass die 
Eibe heilig sei und benutzten die Zweige zur 
Abwehr von bösen Zaubern und Dämonen.“

Fasziniert hören die Kinder den Geschich-
ten zu und fragen bei allem was sie fin-
den neugierig nach. An einem besonders 
schönen Platz machen wir Rast und ver-
speisen hungrig unsere Brote. Schon bald 

danach sind wir wieder am Parkplatz. Ein 
wunderbarer Ausflug neigt sich dem Ende 
zu. Aber - da sind sich alle sicher - wir wer-
den bestimmt wieder in diesen einmaligen 
Wald fahren, um die herrlich geheimnisvol-
le Stimmung noch einmal zu genießen.

Kathrin Bendel 
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Carolin Moser hatte schon 
immer einen großen Bezug 
zu Menschen mit Besonder-
heiten. Sie half einst bei der 
Reittherapie mit, behandelt 
als Fachärztin für Allge-
meinmedizin Menschen mit 
Beeinträchtigungen und fass-
te sie schon immer als Teil unserer bunten 

Gesellschaft auf. Um anderen 
Hemmungen im Umgang 
mit besonderen Menschen zu 
nehmen, schmückte sie das 
Wartezimmer ihrer Hausarzt-
praxis in der Landsberger 
Altstadt mit wunderschönen 
Fotos von Menschen mit 

Behinderungen und ihren Lieblingstieren.

Ärztin rückt besondere Menschen in  
den Mittelpunkt

© Foto: Daniela Hollrotter

© Foto: Daniela Hollrotter

Abgeordnete spendet für  
die Lebenshilfe

Lebenshilfe hat zukunfts- 
trächtigen Christbaum

Metzgerei Pschorr  
beschenkt Lebenshilfe 

© Foto: Barbara Kapfhammer-Murr

© Foto: Daniela Hollrotter

Hilfe für 
SAM-Familien

Die Fotos entdeckte Carolin Moser bei einer 
Vernissage ihrer Bekannten Saskia Pavek 
– der Fotografin, die die Fotos geschossen 
hat. Die Fachärztin war nicht nur von den 
Bildern, sondern auch von den menschli-
chen Models berührt, die stolz vor den Bil-
dern standen und sagten: „Das bin fei ich!“. 
Deshalb entschloss sie sich nach der zweiten 
Lebenshilfe-Vernissage spontan, vier der 
Bilder bei sich in der Praxis aufzuhängen.
Für Carolin Moser sind es Menschen mit Be-
sonderheiten, die „Teil unseres Lebens sind“. 
Sie möchte mit den Fotos im Wartezimmer 

zeigen, wie bunt unsere Gesellschaft ist. 
So sollen Menschen ohne Behinderungen 
auch Hemmungen oder Berührungsängste 
verlieren. 

Carolin Moser hilft ihren besonderen Men-
schen aber auch auf andere Art: In ihrer 
Hausarztpraxis kann der Lebenshilfe-Kunst-
kalender 2021 erworben werden – und es 
steht eine Spendenbox der Lebenshilfe im 
Eingangsbereich, auf die die Fachärztin ihre 
Patienten immer wieder freundlich hinweist. 

Daniela Hollrotter

Herzlichen 
Dank für Ihre 
Spenden!

Lebenshilfe Landsberg

© Foto: Daniela Hollrotter

Die Lebenshilfe Landsberg denkt selbst 
beim Christbaum an die Zukunft: Statt 
jedes Jahr einen Baum anzuschaffen, der 
nach wenigen Wochen wieder entsorgt 
wird, darf und soll der Christbaum vor 
Haus 9 am Eulenweg weiterwachsen. Die 
Firma Lanzinger, Sanitär, Heizung, Speng-
lerei, aus Prittriching spendete die derzeit 
gut zwei Meter hohe Nordmanntanne, den 
passenden Weihnachtsschmuck brachten 
die Buben und Mädchen aus dem Kinder-
haus „Zur Arche“. Über den auf lange Sicht 
angelegten Baum freuten sich (v. l.) der 
großzügige Spender Franz Lanzinger, Le-
benshilfe-Geschäftsführer Christoph Lauer 
sowie die Hausmeister Hans Römer und 
Thomas Held. 

Das Projekt SAM (Soforthilfe, Achtsamkeit, 
Mitmenschlichkeit) soll wachsen. Denn ge-
rade in Corona-Zeiten gibt es immer mehr 
Familien, die Unterstützung im Alltag mit 
ihren Kindern mit Behinderungen benö-
tigen. Die Schöffel-Stiftung verdoppelte 
deshalb ihre seit sechs Jahren geleistete 
Förderung auf stolze 20.000 Euro. Damit 
können unter anderem die Stunden von 
Koordinatorin Isolde Welzmiller (links) 
finanziert werden. Andrea Schöffel, Pro-
jektbeauftragte der gleichnamigen Stiftung, 
hofft nun, dass sich weitere (regelmäßige) 
Unterstützer des rein über Spenden finan-
zierten Projekts finden. Über den Scheck 
freute sich Christoph Lauer, Geschäftsführer 
der Lebenshilfe Landsberg. 

Sie blühen regelrecht auf, wenn sie die Tiere 
treffen. Der Kontakt mit Minipferden, Eseln, 
Schafen, Hühnern und Hasen bei M.U.T.I.G. 
(Mensch und Tier in Gemeinschaft) auf 
dem Gut Eschenlohmühle gibt den von der 
Lebenshilfe Landsberg betreuten Menschen 
Selbstvertrauen, stärkt ihre sozialen Kompe-
tenzen und verändert ihr Selbstbild zum Po-
sitiven. Doch leider übernehmen die Kassen 
die Kosten für die tiergestützten Interven-
tionen nicht. Vorsitzender Günter Först, 
Geschäftsführer Christoph Lauer und Pro-
jektleiterin Petra Rauch (hinten von links; 
alle Lebenshilfe Landsberg) freuten sich 
deshalb sehr über die 1.000 Euro-Spende 
der Landtagsabgeordneten Susann Enders 
(Freie Wähler; vorne rechts). Die Abgeord-
nete nahm sich trotz strömenden Regens 
Zeit für eine Hofführung mit Silvia Adani 
(M.U.T.I.G.). Sie wollte mit ihrer Spende 
die Diätenerhöhung weitergeben, die sie in 
Zeiten von Corona unpassend findet.

Große Freude bei den neun Bewohnern des 
Lebenshilfe-Wohnheims 8 in Seestall: Die 
Metzgerei Pschorr aus Asch verzichtete ver-
gangenes Jahr auf Weihnachtspräsente und 
beschenkte stattdessen die sieben Männer 
und zwei Frauen mit stolzen 1.000 Euro. 
Die Bewohner, darunter Sebastian H. und 
Patrizia U. (Mitte) bedankten sich mit einem 
selbst gemalten Bild, das Seniorchefin Ing-
rid Pschorr (rechts) gleich im Verkaufsraum 
aufhängte. Laut Lebenshilfe-Mitarbeiterin 
Sybille Neubauer wird das Geld für einen 
nach Ende der Pandemie geplanten gemein-
samen Urlaub gespart. 
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Nikolaus von der Krippen-Terrasse aus

Die Krippe startete den Nikolaustag 
mit einem adventlichen, gruppen-
internen Morgenkreis, dem sich ein 
Nikolausfrühstück mit selbst ge-
backenen Plätzchen, Butterbrezen, 
Mandarinen und Punsch anschloss. 
Nach dem Festmahl erklangen 
schwere Schritte, ein leises Glöck-
chen und dann klopfte es an der 

Terrassentüre: Der Nikolaus (Opa 
Maxi) war mit einem schweren 
Korb voller Nikolausstrümpfe 
gekommen. Aus gebührendem 
Abstand hörte er sich die Danksa-
gungen und Lieder der Kleinen an 
und ließ gefüllte Nikolausstrümp-
fe für alle Buben und Mädchen 
zurück. 

Miriam Frahn-Heckelmann 

Nikolaus und Krampus in der HPT1

© Foto: Miriam Frahn-Heckelmann

© Foto: Lydia Wagenhuber

Im festlich geschmückten Turnraum hinter der Aula der HPT1 ertönt 
Glockengeläut, dann dürfen die Kinder gruppenweise eintreten: Der 
Heilige Mann ist gekommen und hat in seinem goldenen Buch so 
einiges über die Buben und Mädchen gesammelt. Aus entsprechen-
dem Abstand bedanken sich die Kinder mit Liedern und Gedichten 
und freuen sich über die kleinen Päckchen, die der Nikolaus ihnen 
mitgebracht hat.

 Daniela Hollrotter 

Nikolaus im Waldkindergarten

Neue Schaufeln und riesige Kochtöpfe für das Dreibein hatte der Nikolaus 
im Gepäck, als er den Waldkindergarten besuchte. Bei strahlendem Sonnen-
schein und Minusgraden freute er sich über die Lieder, die die Buben und 
Mädchen für ihn gelernt hatten. Außerdem lobte er die Bastelarbeiten, die 
Patenschaften und das Geschick der Kinder beim Klettern. Weil der Heilige 
Mann viele Fragen hatte, ergab sich ein intensives und faszinierendes Ge-
spräch mit den Kindern.                                                   Kerstin Riedel

Christkind besucht Lebenshilfe-WohnheimeWeihnachten bei der Lebenshilfe Landsberg

Weihnachten im Wohnheim Nikolaus kommt nicht ins Kinderhaus

Mit dem Weihnachtslicht und einem strahlenden Lächeln 
besuchte das Christkind zwei Tage lang die vielen Wohnheime 
der Lebenshilfe Landsberg. Die Bewohner hatten meist schon 
aufgeregt auf den Besuch gewartet und versammelten sich auf 
der Terrasse, um den himmlischen Gast zu begrüßen und klei-
ne Geschenke entgegen zu nehmen. Oft hatten sie auch etwas 
vorbereitet – im Wohnheim 8 in Seestall etwa spielte Joachim 

zwei Weihnachtslieder auf seiner Mandoline. Das ehemalige Landsberger Christkind Lea Leis war 
2018 erstmals beim Adventsmarkt der Lebenshilfe aufgetreten und besucht die dort betreuten 
Menschen seitdem jedes Jahr – heuer eben mit Abstand und in jedem Wohnheim einzeln.                                                    

Daniela Hollrotter
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Wir schmücken den Weihnachtsbaum!

Alle Weihnachtsaktionen wurden abgesagt, deshalb durften die Archekin-
der den Weihnachtsbaum am „Dorfplatz“ der Wohnheime schmücken. Jede 
Gruppe ging an einem Dezembertag zum Baum und behängte den Baum 
mit Weihnachtsschmuck von zuhause. Die Kinder zeigten großen Eifer und 
sangen nach dem Schmücken Weihnachtslieder für die Wohnheimbewohner, 
die vom Fenster aus winkten.                            Dagmar Edelmann-Winkler 

Um doch etwas 
weihnachtliches 
Flair zu verspüren, 
ließen sich die 
einzelnen Wohn-
heime so manches 
einfallen. So wur-
de heuer besonders 
schön mit Lichter-
ketten beleuchtet, 
am Abend stellten 
die Mitarbeiter 

Feuerschalen auf den Terrassen auf und 
grillten Bratwürste. Die sonst übliche Weih-
nachtstombola hatte man kurzerhand in ein 
Weihnachtswichteln umfunktioniert und so-
gar der Nikolaus schaute in einem der Häu-
ser vorbei. Ebenso organisierten die Wohn-
heime unter Einhaltung der AHA-Regeln für 
die Bewohner schöne Weihnachtsfeiern, an 
denen sich jeder über die Geschenke unter 
dem Christbaum freuten. Liane Loder-Ostler

Am Nikolaustag im Kinderhaus „Zur Ar-
che“ versammelten sich die Kinder in ih-
ren Gruppen im Morgenkreis und tuschel-
ten aufgeregt, wie der Nikolaus zu ihnen 
kommen würde. „Bestimmt ruft er uns in 
die Turnhalle – so wie immer“ meinte ein 
kluges Vorschulkind. „Nein“ sagten die 
anderen. „Es darf ja keiner in das Haus – 
auch der Nikolaus nicht.“ So ging es noch 
eine Weile hin und her, bis es schließlich 
an die Terrassentüre klopfte. Da stand er 
endlich – der Nikolaus. Er begrüßte die 
Kinder, bat sie ein Lied zu singen, las laut 
aus seinem goldenen Buch über die Kin-
der und übergab schließlich einen Sack. Zum Dank 
sangen die Kinder noch ein Nikolauslied. Dann zog 
er weiter zur nächsten Terrassentüre, um die Kinder 
der anderen Gruppen zu beschenken. Jetzt – end-
lich – bekamen die Kinder ihren Schokoladen-Ni-
kolaus und leckere Mandarinen.

Dagmar Edelmann-Winkler 

© Foto: Dagmar Edelmann-Winkler
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Selbstvertretung 
und -bestimmung 
müssen auch in Zei-
ten von COVID-19 
weiter ausgebaut 
werden. So lautet 
das Fazit der ersten 
digitalen Fachta-
gung für Selbstver-
treter der Lebenshil-
fe Bayern. Unter den 
über 40 engagierten Teilnehmern waren 
auch Jens Uwe Heine und Nina Klusmeier 
von der Lebenshilfe Landsberg.
„Die Tagung war super interessant“, freute 
sich Jens Uwe Heine, der im Vorstand des 
Lebenshilfevereins tätig ist. Er hatte sich 
wie seine Kollegen rege am Austausch 
über die Situation mit Corona beteiligt. Die 
Menschen mit Behinderungen fühlten sich 
zum Teil allein gelassen und litten darun-
ter, dass sie nicht arbeiten durften, Eltern 
und Verlobte nicht treffen konnten.
Sie sahen aber auch, dass Corona ihnen 
keine Existenzprobleme bescherte wie etwa 
den Betreibern von Cafés und Restaurants. 
Kontakte waren trotzdem möglich, es gab 
unter anderem Bastelangebote über Zoom. 
Allerdings kamen Glück und Inklusion 
meist zu kurz. Gastredner Michael Groß 
von der Caritas Nürnberger Land hatte 
zuvor über Corona referiert. Er zeigte sich 
überzeugt davon, dass Selbst-Vertretung 
auch in Corona-Zeiten weitergehen wird 
und muss.
Dies bekräftigte Landesgeschäftsführer 
Dr. Jürgen Auer: „Wir brauchen Teilhabe 
und Kontakte trotz Corona!“ meinte er. Er 
forderte unter anderem Internetzugang und 
entsprechende Geräte für alle Menschen 

Selbstbestimmung in Corona-Zeiten

mit Behinderungen 
in den Wohnheimen. 
Bei der Lebenshilfe 
Landsberg wird dar-
an bereits gearbeitet.
Mit dem neuen 
Bedarfsermitt-
lungsinstrument in 
Bayern setzte sich 
bei der Fachtagung 
Gastredner Holger 

Kiesel, Beauftragter für Menschen mit Be-
hinderungen in Bayern, auseinander. Damit 
sollen die Wünsche der Menschen mit Be-
hinderung erfasst und in den Mittelpunkt 
gestellt werden. In anderen Bundesländern 
gibt es dazu schon seit Anfang des Jahres 
eine Erprobungsphase. In Bayern erfolgte 
sie jedoch leider nicht.
Die Teilnehmer an der Fachtagung wollten 
vor allem wissen, wie sich Personen mit 
hohem Hilfebedarf bei den Befragungen 
selbst vertreten können, wie sichergestellt 
wird, dass für diese Menschen richtig und 
ohne Beeinflussung gesprochen wird. Fra-
gen gab es auch dazu, wer zu den Gesprä-
chen mitgebracht werden darf, wie man 
sich darauf vorbereitet und wie garantiert 
wird, dass das Protokoll richtig ist. Wichtig 
sei Vertrauen zum Interviewer und eine 
Sprache, die Menschen mit Behinderungen 
verstehen, so die Teilnehmer.
Nina Klusmeier war am Ende der Fachta-
gung beeindruckt, wie gut informiert viele 
Selbstvertreter waren und in welcher Weise 
sie sich für andere Menschen einsetzten. 
„Toll, dass sich Dr. Jürgen Auer und Holger 
Kiesel Zeit genommen haben und in gute Ge-
spräche mit den Menschen mit Behinderun-
gen gegangen sind“, freute sich Klusmeier. 

Jens Uwe Heine und Nina Klusmeier bei der virtuellen Fach-
tagung für Selbstvertreter der Lebenshilfe Bayern. 

© Foto: Nina Klusmeier
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